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V O R W O R T  D E S  V O R S TA N D S  
D E S  C L U B  O F  R O M E

Seit seiner Gründung im Jahr 1968 hat der Club of Rome 
mehr als 40 Berichte angenommen. Der erste war Die 
Grenzen des Wachstums von 1972. Er katapultierte den 
Club ins Scheinwerferlicht der Weltöffentlichkeit. Das 
Buch war ein Schock. Niemand hatte an die Langfrist-
folgen des Dauerwachstums gedacht. Heute spricht 
man vom ökologischen Fußabdruck der Menschheit. Der 
Gründer und erste Präsident des Clubs, Aurelio Peccei, 
sah es als seine Verantwortung an, die Kette der auf die 
Welt zukommenden Probleme zu untersuchen, die er als 
das Menschheits-Dilemma (predicament of mankind) 
bezeichnete. Er erschrak über die Erkenntnis des »Gren-
zen«-Berichts, dass all die Probleme mit dem Mensch-
heitswunsch endlosen Wachstums auf einem endlichen 
Planeten zusammenhingen. Das war ja die Botschaft 
des jungen Forscherteams am Massachusetts Institute 
of Technology: Wenn das Wachstum im gleichen Tempo 
immer weiterginge, würden schwindende Rohstoffe und 
massive Verschmutzung zu einem Kollaps der globalen 
Systeme führen.

Gewiss sind heutige Computermodelle viel raffi-
nierter als das damals benutzte World3-Modell. Manche 
ökologisch günstige Wachstumsformen in den letzten 
50 Jahren hatte man damals nicht erwartet. Gleichwohl 
bleibt die Grundaussage von 1972 richtig. Und Gefahren, 
die man damals kaum auf dem Schirm hatte, sind heute 
brennend aktuell, so die Klimaänderung, die Knappheit 
an fruchtbaren Böden und das Artensterben. Ferner le-
ben rund vier Milliarden Menschen in unterschiedlichen 
Notlagen, einschließlich Kriegsbedingungen, Dürre, 
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Fluten, Hunger und nackter Armut. Jährlich wollen ge-
schätzte 50 Millionen fliehen – aber wohin? 2017 waren 
schon 60 Millionen als Flüchtlinge unterwegs.

Zugleich hat sich in der modernen Welt ein solcher 
Reichtum eingestellt, dass man unter Nutzung von Wis-
senschaft und Technik all die Veränderungen durchfüh-
ren können sollte, von denen die Autoren der Grenzen 
des Wachstums die Schaffung einer auch ökologisch nach-
haltigen Welt erwarteten. 

Der Vorstand (Executive Committee) des Club of Rome 
erinnert dankbar an das Verdienst der Grenzen des Wachs-
tums sowie der anderen wertvollen Berichte an den Club 
of Rome. Wir erinnern auch an den mutigen Schritt des 
Nachfolgers von Aurelio Peccei, Alexander King, der mit 
seinem damaligen Generalsekretär Bertrand Schneider 
Die erste Globale Revolution schrieb. Das war nicht ein Be-
richt an den Club of Rome, sondern ein Bericht des »Ra-
tes« (Council) des Clubs, so der Name des damaligen Vor-
stands. King und Schneider erkannten, dass das Ende des 
Kalten Krieges riesige neue Chancen für eine friedliche 
und prosperierende Welt eröffnete. Dieses optimistische 
Buch brachte den Club wieder ins Scheinwerferlicht, wenn 
auch nicht ganz so wie der Grenzen- Bericht.

Heute ist die Welt wieder in einer kritischen Lage. 
Wir brauchen einen echten Neuanfang. Aber diesmal 
halten wir es für notwendig, sich auch mit den philo-
sophischen Wurzeln der schlimmen Weltlage ausein-
anderzusetzen. Wir müssen die Legitimität des mate-
rialistischen Egoismus infrage stellen, welcher ja als 
wirksamster Antrieb unserer Welt dargestellt wird. Wir 
sind dankbar für Papst Franziskus’ Enzyklika Laudato Sí, 
in der er eine tiefer liegende Krise der Werte anspricht –  
wie es der Club of Rome seit langem tut. Die Zeit ist 
reif für eine neue Aufklärung, finden wir, oder für andere 

Vorwort des Vorstands des Club of Rome
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Wege, die heutigen kurzfristigen Denkgewohnheiten 
und Handlungen abzulösen. Wir sehen mit Freude, wie 
die Vereinten Nationen ihre Agenda 2030 und die 17 
Entwicklungsziele der Nachhaltigkeit für die kommen-
den 15 Jahre verabschiedet haben. Jedoch können wir 
die Sorge nicht von der Hand weisen, dass die Welt in 15 
Jahren ökologisch noch viel schlechter aussieht, wenn 
man die zerstörerische Wirkung eines rein materialisti-
schen Wachstums nicht bändigt.

Wir begrüßen daher ausdrücklich die Initiative 
unserer derzeitigen Ko-Präsidenten, einen neuen und 
ehrgeizigen Bericht auf den Weg zu bringen, der das 
Menschheits-Dilemma aus der heutigen Sicht angeht.

Im englischen Original heißt der Buchtitel »Come 
On!«, ein bewusst zweideutiger Ausdruck. Er kann ein-
mal heißen »Mach mir doch nichts vor«. Das ist die Be-
deutung der Teile 1 und 2 des Buches: Mach uns doch 
nicht vor, die heutigen Trends seien nachhaltig! Und: 
Komm mir doch nicht mit verstaubten Philosophien. 
Die andere Bedeutung heißt »Komm mit!« Das ist Teil 3:  
Komm mit auf eine tolle gemeinsame Reise. Die Archi-
tektur des Buches will ausdrücklich beide Bedeutungen. 
Der deutsche Titel »Wir sind dran« ist ebenfalls schil-
lernd. Er ist näher an der Bedeutung »Komm mit!«.

Juni 2017                            Der Vorstand des Club of Rome
Susana Chacón, Enrico Giovannini,  

Alexander Likhotal, Hunter L. Lovins, Graeme Maxton, 
Sheila Murray, Roberto Peccei, Jørgen Randers,  

Reto Ringger, Joan Rosàs Xicota,  
Ernst von Weizsäcker, Anders Wijkman  

und Ricardo Díez-Hochleitner (Ehrenmitglied)

Vorwort des Vorstands des Club of Rome
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D A N K S A G U N G

38 Personen haben uns entscheidend geholfen, dieses 
Buch zu schreiben. Wir als Koordinatoren danken für 
die wunderbaren Beitragsentwürfe von Nora Bateson 
(Teile von Kapitel 2.7), Mariana Bozesan (Kap. 3.13), 
Yi Heng Cheng (Kap. 3.17), Herman Daly (Kap. 1.12 
und 2.6.2), Lars Engelhard (Teile von Kap. 3.13), Herbie  
Girardet (Kap. 1.7.2 und 3.6), Maja Göpel (Kap. 1.1 und 
die Verbindungstexte zwischen den drei Teilen), Garry 
Jacobs und Heitor Gurgulino de Souza (Kap. 2.8 und 
3.18), Volker Jäger und Christian Felber (Kap. 3.12.4), 
Karlson »Charlie« Hargroves (Kap. 3.9), Yoshitsugu Hay-
ashi (Kap. 3.6.3), Hans Herren (Kap 1.8 und 3.5), Kerryn 
Higgs (Kap. 1.9, 3.11 und andere Passagen), Ashok Khosla 
(Kap. 3.2), Gerhard Knies (Kap. 3.16.3), David Korten 
(Kap. 2.2), David Krieger (Kap. 1.6.2), Ida Kubiszewski 
und Robert Costanza (Kap. 3.14 und Teile von Kap. 1.12), 
Petra Künkel (Kap. 3.15), Ulrich Loening (wichtige Kom-
mentare zu Kap. 2.6 und 2.7), Hunter Lovins (Kap. 3.1 
und Teile von Kap. 1.6 und 3.4), Graeme Maxton (Kap. 
2.5 und 3.12.2), Gunter Pauli (Kap. 3.3), Roberto Peccei 
(Vorwort, Teil 1, und Struktur), Jørgen Randers (Kap. 2.5 
und 3.12.2), Kate Raworth (Kap. 3.12.1), Alfred Ritter 
(Teil von Kap. 3.5), Joan Rosàs Xicota (Kommentare zu 
Kap. 3.11 und 1.1.2), Agni Vlavianos Arvanitis (Teil von 
Kap. 3.6) und Mathis Wackernagel (Teil von Kap. 1.10). 
In allen Fällen haben wir als Autoren stilistisch und in-
haltlich eingegriffen, um das Buch kohärent zu machen. 
Aber ohne die wertvollen Entwürfe der genannten Au-
toren wären wir verloren gewesen.

Kerryn Higgs, Mamphela Ramphele, Jørgen Ran-
ders, Alexander Likhotal, Ulrich Loening, David Kor-
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ten, Irene Schöne, Mathis Wackernagel und Jakob von 
Weizsäcker haben sich die Mühe gemacht, das ganze 
Manuskript oder große Teile davon kritisch durchzuse-
hen und haben uns sehr geholfen, Schwächen und Fehl-
stellen zu entdecken. Susana Chacón und Peter Victor 
haben bei einer Autorenkonferenz im Mai 2016 sehr 
wichtige mündliche Beiträge geliefert. Verena Herme-
lingmeier begleitete uns bei der Suche nach Fundstel-
len und half uns bei Formatierung und Formulierung. 
Hans Kretschmer hat sich sehr professionell um die 
Abbildungen und die zugehörigen Bildrechte geküm-
mert; die Eindeutschung der Grafiken besorgte Anna 
Murphy, London. Daniel Benedikt Schmidt hat eine 
sehr gute Rohübersetzung des englischen Originals für 
die deutsche Ausgabe erstellt, und Helge Bork hat die 
deutschsprachigen Bücher herausgesucht, die den eng-
lischen im Original entsprechen. Wir danken der Udo 
Keller Stiftung Forum Humanum für die Honorierung 
dieser Arbeiten.

Gegen Ende der (englischen) Schreibarbeiten haben 
wir Holly Dressel aus Kanada als stilistische Editorin 
angeheuert. Sie tat dann aber viel mehr und mauserte 
sich zu einer echten Koautorin. Durch ihr Talent wurde 
der englische Text gut lesbar und ansprechend.

Als Hauptautoren danken wir den Vorstandsmit-
gliedern des Club of Rome für ständige Begleitung und 
Ermutigung beim Schreiben des Buches.

Sehr dankbar sind wir unserem Club-Mitglied 
Alfred Ritter, der das Buchprojekt finanziell großzügig 
unterstützt hat. Einen zusätzlichen Sponsor fanden wir 
in der Robert-Bosch-Stiftung, der wir ebenfalls herz-
lich danken. Der Volkswagenstiftung danken wir für die 
Ausrichtung einer internationalen Tagung im August 
2014, die sehr zur Sortierung der Gedanken beigetragen 

Danksagung
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hat, woraus schließlich die Konzepte für das vorliegende 
Buch entstanden. Wir legen Wert auf die Feststellung, 
dass praktisch alle Buchbeiträge, insbesondere die der 
Club-of-Rome-Mitglieder, honorarfrei geliefert wurden. 

Emmendingen (Breisgau) und Stockholm, Juni 2017
Ernst von Weizsäcker und Anders Wijkman,  

Ko-Präsidenten des Club of Rome

Danksagung
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Z U S A M M E N FA S S U N G

Die vom Menschen beherrschte Welt bietet immer noch 
die Chance einer prosperierenden Zukunft für alle. Das 
wird aber nur möglich sein, wenn wir aufhören, den Pla-
neten zu ruinieren. Wir sind sicher, dass dies geht, aber 
es wird von Jahr zu Jahr schwieriger, wenn wir mit den 
Kurskorrekturen zuwarten. Denn die heutigen Trends 
sind überhaupt nicht nachhaltig. Die Fortsetzung des 
herkömmlichen Wachstums führt zu einem gewaltigen 
Zusammenprall mit den planetaren Grenzen. Unser Wirt-
schaftssystem hat unter dem Diktat der Finanzmärkte 
mit ihren spekulativen Eskapaden die Tendenz, den Ab-
stand zwischen Arm und Reich weiter aufzureißen.

Die Weltbevölkerung muss endlich stabilisiert wer-
den, nicht bloß aus ökologischen, sondern auch aus 
zwingenden sozialen und ökonomischen Gründen. Sehr 
viele Menschen sehen die Welt im Zustand einer Verwir-
rung und Unsicherheit. Ungerechtigkeit, Staatsversagen, 
Kriege und Bürgerkriege, Arbeitslosigkeit und Flücht-
lingswellen haben Hunderte Millionen von Menschen 
in einen Zustand der Angst und Verzweiflung versetzt.

Die Vereinten Nationen haben einstimmig die 
Agenda 2030 verabschiedet, die all diese Nöte überwin-
den soll. Aber eine erfolgreiche Umsetzung ihrer elf so-
zio-ökonomischen Ziele könnte den raschen weiteren Ruin 
für Klima, Ozeane und Artenvielfalt bedeuten, also die 
ökologischen Ziele zertrampeln. Will man diese Tragödie 
verhindern, muss man die Agenda als integrales Ganzes 
sehen, also die »Silo«-Struktur von Wirtschaft, Gesell-
schaft und Umwelt überwinden. 

Teil 1 des Buches ist eine Diagnose der nicht nach-
haltigen Zeittrends – was man heute das »Anthropo-



zän« nennt, das Zeitalter, in dem der Mensch das ganze 
Geschehen dominiert, bis hin zur bio-geochemischen 
Zusammensetzung der Erde. Eine prosperierende Zu-
kunft für alle ist nur machbar, wenn der Wohlstand 
massiv vom Naturverbrauch abgekoppelt wird, auch in 
der Landwirtschaft und bei den Treibhausgasen. Volle 
nationale Souveränität auch über Handlungen, die die 
ganze Erde beeinflussen, ist nicht mehr legitim.

Teil 2 geht tiefer in die »philosophische Krise« unse-
rer Zivilisation. Ein Markstein ist die päpstliche Enzyk-
lika Laudato Sí. Die heutigen Religionen und Denkmus-
ter stammen alle aus der Zeit der leeren Welt (Herman 
Daly) und eignen sich nicht für die volle Welt. Daraus re-
sultiert die Anregung, dass wir auf eine neue Aufklärung 
zusteuern sollten. Sie sollte statt Doktrinen die Tugend 
der Balance betonen, z.B. die Balance zwischen Mensch 
und Natur, Kurzfrist und Langfrist oder öffentlichen 
und privaten Gütern. Teil 2 kann als der revolutionärste 
Teil des Berichts angesehen werden.

Aber kann unser gequälter Planet warten, bis die 
menschliche Zivilisation durch die Mühen einer neuen 
Aufklärung gegangen ist? Nein, heißt es in Teil 3. Wir 
müssen jetzt schon handeln. Das ist machbar. Es wer-
den – etwas willkürlich – lauter Erfolgsgeschichten dar-
gestellt, von der Energiewende über nachhaltige Jobs 
bis zu einem Entkoppeln von Wohlstand und Natur-
verbrauch. Es folgen Politik-Vorschläge, wie man dahin 
kommt, dass solch guten Beispiele Schule machen und 
richtig profitabel werden.

Zum Schluss lädt das Buch Leser und Kritiker ein, 
sich selbst für die Transformation zu einer nachhaltigen 
Welt einzusetzen.

Zusammenfassung
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